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Europameister
in Rhetorik
EXPERTE red. Thomas Skipwith
bringt seinen Kunden bei, wie sie
sich erfolgreich vor Publikum prä-

sentieren.
Skipwith ist
mehrfacher
Rhetorik-Eu-
ropa- und
-Schweizer-
Meister. Er ist
Gründer und
Geschäftsfüh-
rer der Des-

cubris GmbH in Hergiswil, zweifa-
cher Buchautor und Mitbegründer
des Rhetorik-Centers an der HSG
in St. Gallen. Für unsere Zeitung
hat sich der Rhetorikexperte ges-
tern Abend in Sempach die Auftrit-
te der acht Regierungsratskandi-
datinnen und -kandidaten angese-
hen und beurteilt.

Wer mit seinem Auftritt punktet

EXPRESSEXPRESS
6 Das Wahlpodium der Neuen
LZ in Sempach besuchten
gestern rund 250 Personen.

6 Die acht Kandidaten für den
Regierungsrat wurden vom
Rhetorikexperten beurteilt.

«Zwischen den
rhetorisch besten
und schlechtesten
Kandidaten liegen

Welten.»
THOMAS SKIPWITH,

RHETOR IK-EUROPAME ISTER

WAHLPODIUM Welche
Regierungsratskandidaten sind
rhetorisch stark? Nur drei von
acht, sagt Rhetorik-Europa-
meister Thomas Skipwith.

LUKAS NUSSBAUMER
lukas.nussbaumer@luzernerzeitung.ch

Engagiert und bestrebt, dem Publi-
kum die Inhalte ihrer Politik verständ-
lich darzulegen: So liessen sich die

Auftritte der Politiker gestern Abend am
zweiten Wahlpodium unserer Zeitung
in Sempach beschreiben. Andere Worte
wählt Rhetorik-Europameister Thomas
Skipwith, der die rhetorischen Fähig-
keiten der Kandidaten im Auftrag unse-
rer Zeitung unter die Lupe nahm (siehe
Kasten). Skipwith: «Zwischen dem rhe-
torisch besten und schlechtesten Kan-
didaten liegen Welten.» Und so beur-
teilt unser Experte die Kandidaten im

Einzelnen – in alphabetischer Reihen-
folge:
● Adrian Borgula, Grüne, neu: «Seine
Körpersprache – verschränkte Arme
und Hände hinter dem Rücken – wird
ihm bei den Wahlen vermutlich den
letzten Platz einbringen. Er sollte einen
Rhetorikkurs besuchen.»
● Urs Dickerhof, SVP, neu: «Er machte
auf mich den Eindruck eines treuen
Parteisoldaten. Durch seine Mimik und
bullige Statur verstärkte er diesen Ein-
druck. Gut gefallen haben mir seine
klaren Aussagen zur Pflegefinanzierung.»
● Guido Graf, CVP, bisher: «Er wirkte
auf mich wenig dynamisch und in der
Diskussion nicht prägnant. Entweder
ist er übermüdet oder gelangweilt. Bei
der Schlussrunde dagegen reagierte er
sehr schlagfertig.»
● Robert Küng, FDP, neu: «Er war für
mich der farbloseste Kandidat, hatte am
wenigsten Redeanteil und wirkte zu lieb.
Hat er Qualitäten – und ich nehme an, er
hat als Unternehmer welche –, konnte er
sie nicht ausspielen.»
● Yvonne Schärli, SP, bisher: «Sie spricht
flüssig, hat eine gute Stimme, und sie
macht klare Aussagen, beispielsweise
zur Wirtschaftsfakultät der Uni. Sie
konnte sich im Laufe des Abends stei-
gern. Bei der Vorstellung von Robert
Küng zu Beginn des Podiums wirkte sie
noch nicht überzeugend.»
● Esther Schönberger, CVP, neu:
«Grösstes Handicap ist ihre hohe Stim-
me. Doch das muss nichts bedeuten:
Josi Meier mit einer noch höheren
Stimme machte eine steile politische
Karriere. Glänzen konnte Schönberger

durch das Einbringen von neuen Im-
pulsen in die Diskussion.»
● Marcel Schwerzmann, parteilos, bis-
her: «Er war für mich mit Abstand der
rhetorisch stärkste Kandidat. Sein Auf-
tritt war witzig, er machte klare Aussa-
gen, und er war schlagfertig. Er hatte
guten Blickkontakt mit dem Publikum,
seine ruhige Stimme wirkt angenehm.»
● Reto Wyss, CVP, neu: «Er wirkt durch
seine Statur wie ein Fels in der Bran-
dung. Seine Gestik war die für mich
ansprechendste. Seine tiefe Stimme
vermittelt Vertrauen, seine Sprechge-
schwindigkeit behält die Aufmerksam-
keit des Publikums. Einige Sätze hätte
er besser formulieren können.»

Grosser Publikumsaufmarsch
Bis zum Wahlsonntag vom 10. April
treten die acht Kandidaten pro Tag zum
Teil mehrere Male auf, manchmal vor
fast leeren Rängen. Gestern jedoch
konnten sich die beiden Frauen und die
sechs Männer einem rund 250-köpfi-
gen Publikum in der Festhalle in Sem-
pach präsentieren. Moderiert haben
das Podiumsgespräch Jérôme Martinu,
Leiter regionale Ressorts, und Christian
Bertschi, Leiter des Ressorts Stadt und
Region Luzern. Es wurde in zwei Vierer-
gruppen, die ausgelost wurden, disku-
tiert (siehe Kasten). Vor Ort war auch
das Schweizer Fernsehen für Aufnah-
men für die Sendung «Schweiz aktuell».

www...www...
Das gesamte Podiumsgespräch gibts als Video auf:

wwwwww..lluuzzeerrnneerrzzeeiittuunngg..cchh//bboonnuuss

Yvonne Schärli
(SP) wird für
ihren Auftritt
vorbereitet.
Daneben von
links: Urs

Dickerhof (SVP)
und Guido Graf

(CVP).
Bild Boris Bürgisser

Publikum bewertet Kandidaten
rb/lm. Othmar Estermann, Rain: «Bei
den drei Bisherigen spürt man die
Erfahrung, sie wirken sehr souverän.
Den besten Auftritt hingelegt hat Mar-
cel Schwerzmann. Von den neu Kan-
didierenden hat Reto Wyss einen sou-
veränen Eindruck hinterlassen; Adri-
an Borgula wirkte fundiert; Robert
Küng sehr menschlich. Auch Urs Di-
ckerhof, der nicht meiner Parteicou-
leur entspricht, scheint mir wählbar.»

Sabrina Ottiger, Neuenkirch: «Ich
war schon am Podium im Hotel
Schweizerhof letzte Woche und fand,
dass einige Kandidaten weniger moti-
viert herüberkamen. Unsicher wirk-
ten Guido Graf und Yvonne Schärli.
Herausgestochen sind für mich Mar-
cel Schwerzmann und Adrian Borgu-
la: Sie haben klar auf die Fragen
geantwortet, wo andere um den heis-
sen Brei herumgeredet haben.»

André Fuchs, Ebikon: «Ich habe
mich im Vorfeld gar nicht mit den
Kandidaten beschäftigt. Auf mich

wirkten besonders Yvonne Schärli
Marcel Schwerzmann, Adrian Borgula
und Robert Küng sehr authentisch.
Sie haben die Dinge nicht einfach
schöngeredet: Sie scheinen sich be-
wusst, dass Lösungen für manche
Probleme nicht einfach zu erreichen
sind.»

Pius Burri, Hochdorf: «Meiner An-
sicht nach ist keiner der Kandidaten
abgefallen. Das Bild, dass ich mir
aufgrund von Inseraten und Presse-
berichten gemacht habe, stimmt.»

Gabi Renggli, Buchrain: «Ich habe
mich speziell für die neu antretenden
Kandidaten interessiert. Von diesen
wirkte auf mich Esther Schönberger
sehr kompetent und antwortete di-
rekt auf Fragen. Auch Marcel
Schwerzmann gefiel mir sehr gut. Ich
glaube, dass er Entscheidungen un-
abhängiger fällen kann, weil er nicht
parteigebunden ist. Am wenigsten
gefiel mir Urs Dickerhof, weil er nicht
auf die Fragen eingegangen ist.»

NACHRICHTEN
Mit 2,16 Promille
Unfall gebaut
HASLE red. Eine stark alkoholi-
sierte Autofahrerin hat am Mon-
tagabend in Hasle einen Unfall
verursacht. Nach der Kollision mit
einem entgegenkommenden Auto
fuhr die aus dem Kanton Bern
stammende Frau quer über die Ge-
genfahrbahn und das Trottoir in
ein Gebüsch. Verletzt wurde nie-
mand, die beiden Autos erlitten
Totalschaden. Der Atemlufttest bei
der 44-Jährigen ergab einen Wert
von 2,16 Promille, teilt die Luzer-
ner Polizei mit.

Einfamilienhaus
hat gebrannt
WILLISAU red. In der Nacht auf
gestern hat der Dachstock eines
Einfamilienhauses im Gebiet Rohr-
matt–Kanzelsangen in Willisau ge-
brannt. Der Dachstock wurde mas-
siv beschädigt, dank dem Einsatz
der Feuerwehr Willisau konnte ein
grösserer Schaden verhindert wer-
den. Verletzt wurde niemand. Die
Höhe des Sachschadens sowie die
Brandursache sind noch nicht be-
kannt.

Strasse gesperrt
wegen Holzschlag
RAIN red. Wegen eines Sicher-
heitsholzschlags wird die Kantons-
strasse Sempach–Rain am Diens-
tag, 29. März, von 8 bis 20 Uhr ge-
sperrt. Betroffen ist der Abschnitt
zwischen dem Weiler Schibler bis
zum Weiler Mättiwil. Eine gross-
räumige Umleitung via Hildisrie-
den ist signalisiert.

Rechnung 2010
über Budget
SCHLIERBACH red. Die Rechnung
2010 von Schlierbach schliesst mit
einem Ertragsüberschuss von
29 243 Franken, budgetiert war ein
Überschuss von 500 Franken.
Grund dafür sind gemäss Gemein-
de tiefere Kosten in der allgemei-
nen Verwaltung und im Sozialbe-
reich. Die Steuererträge lagen
deutlich unter dem Budget, weil
die Steuernachträge einbrachen.
Der Gemeinderat beantragt der
Gemeindeversammlung vom 19.
Mai, den Überschuss für zusätzli-
che Abschreibungen auf dem Ver-
waltungsvermögen zu verwenden.

Debatte zu Bildung und Steuern
THEMEN Gesundheit, Finanzen, Bil-
dung: Diese drei Themen diskutierten
die acht Regierungsratskandidaten
gestern in zwei Gruppen in der Fest-
halle Sempach. Die Voten waren gene-
rell prägnanter als beim Podium im
Hotel Schweizerhof letzte Woche. Und
so positionierten sich die ersten vier
Kandidaten in Steuerfragen: Urs Di-
ckerhof (SVP) und Esther Schönberger
(CVP) sprachen sich für weitere Steu-
ersenkungen in den nächsten Jahren
aus, Robert Küng (FDP) und Reto Wyss
(CVP) plädierten für eine Konsolidie-
rung des Steuerfusses.

Ein grosses Thema war die Belas-
tung der Gemeinden durch die neue
Pflegefinanzierung. Urs Dickerhof et-
wa äusserte sein Unbehagen darüber,
dass die Gemeinden in grosser Unsi-
cherheit seien, wie hohe Kosten auf
sie zukämen. Aber wie kann man im
Gesundheitswesen sparen? Esther
Schönbergers Vorschlag: Gesund-

heitsleistungen könnten auch ein Ex-
portgut sein, um die Auslastung der
Spitäler zu erhöhen.

An Uni scheiden sich Geister
Auch eine Wirtschaftsfakultät an der
Uni sorgte für Diskussionen: Yvonne
Schärli (SP) und Adrian Borgula (Grü-
ne) waren der Meinung, dass eine
solche Fakultät die Fachhochschule
schwächen würde, die bereits ein
Wirtschaftsstudium anbietet. Guido
Graf (CVP) und Marcel Schwerzmann
(parteilos) sahen in einer Wirtschafts-
fakultät möglicherweise eine sinnvol-
le Ergänzung des Bildungsangebotes
und keine Konkurrenz für die Fach-
hochschule. Zudem erfülle eine Wirt-
schaftsfakultät die Nachfrage der
Wirtschaft. Beim Thema Hoch-
deutsch oder Mundart im Kindergar-
ten waren sich die vier Kandidaten
der Runde einig: Es braucht beides.

LUZIA MATTMANN
luzia.mattmann@luzernerzeitung.ch


